Danziger 


N 30. 
Donnerſtag den 5. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Tefegrapdifche Depeſchen. 
Breslau, Mittwoch 4. Februar. 
Wie der „Schleſ. Ztg.“ gemeldet wird, haben die 
Inſurgenten auf der Warſchau⸗Wiener Bahn mehrere 
Brücken verbrannt, wodurch die Communication auf 
längere Zeit geſtört ſein dürfte. Die Inſurgenten 
beabſichtigten geſtern die Eiſenbahnkaſſen in Sos⸗ 
novica zu plündern; die Kaſſen der Grenzzollämter 
ſollen bereits an Preußen übergeben worden ſein. 
— Die „Breslauer Zeitung“ erhielt aus War: 
ſchau die Nachricht, daß die Juſurgenten unter drei 
Befehlshabern ſtänden, im Gouvernement Auguſtowo, 
wo die Hauptmacht unter dem Obriſten Lenkiewicz, 
ehemaligen Adjutanten Garibaldis, in der Gegend 
von Rawa (Gouvernement Warſchau) unter dem 
Grafen Tyszkiewicz, im Lubliner Gouvernement unter 
Frankowski. Auch im Gouvernement Radon hätten 


ſie ſtarken Anhang. 


Von der polniſchen Grenze, 4. Februar. 

In die große Fabrikſtadt Lodz (in Maſovien) 
ſind Sonntag Abend 800 Inſurgenten eingerückt, 
welche aus der Banlfiliale 18,000 Rubel und aus 
dem Poſtamte 31,000 Rubel Regierungsgelder ent⸗ 
nahmen und eine Rekrutirung ausſchrieben. Das 
Privateigenthum wurde geſchont. Sämmtliche Beamte 
ſind entflohen. 

Kaſſel, Mittwoch 4. Februar. 
Kabinetsrath Koch iſt von der Verwaltung des aus⸗ 
wärtigen Amtes geſtern entbunden worden. Der zur 
Uebernahme dieſes Miniſteriums beſtimmte Herr 
von Rieß hat abgelehnt. — Hauptmann Dörr 
iſt wegen Veröffentlichung der Brochüre „Staatsdie⸗ 
ner und Staatsſchwächen“ der Majeſtätsbeleidigung 
angeklagt worden. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 4. Februar. 
Die „Europe“ veröffentlicht eine Note der türkiſchen 
Regierung an die ſerbiſche und die Antwort darauf. 
Der Divan verlangt Erklärungen über die Rüſtun⸗ 
gen und Waffenanhäufungen in Serbien; der Fürſt 
Michael antwortet, daß er, von der Vorſehung zur 
Regierung Serbiens berufen, erſchreckt durch die beun⸗ 
rubigenden Symptome auf dem ganzen Kontinent und 
in Voraus ſicht eines baldigen Krieges, die Verthei- 
digung des Landes gegen fremde Invaſion vorbereite, 
aber nicht die Türkei bedrohe. 

8 Trieſt, Dienſtag 3. Februar. 

Nach Berichten aus Corfu vom 31. v. M. hat der 
britiſche Kommandant den Befehl zur Einſtellung aller 
Befeſtigungsarbeiten ertheilt. 

Madrid, Dienſtag 2. Februar. 

Auf den Antrag Valera's, das Königreich Italien 
anzuerkennen, erwiederte der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Serrano, die Anerkennung 
Italiens ſei von der Anerkennung der Vorgänge in 
den römiſchen Staaten nicht zu trennen. Der Mi⸗ 
niſter hält die Verwirklichung der italieniſchen Ein⸗ 
heit für ſchwierig und bezweifelt, daß das katholiſche 
Spanien die Ideen Valera's billigen werde. Er er⸗ 
innert an den Vater Victor Emanuel's, der ſieben 
Jahre lang mit der Anerkennung der Königin Jſa⸗ 
bella gezögert habe. Er verwirft nicht die Unmög⸗ 
lichteit einer ähnlichen Haltung Spaniens Victor 
Emanuel gegenüber und leugnet, daß Spanien die 
franzöſiſche Politik in Italien befolge. 
Petersburg, Dienſtag 3. Februar. 
In Folge der Bewegung in Polen hat man eine 
ermehrung der Kavallerie daſelbſt beſchloſſen. Die 
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pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Franlf. a. M. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Regimenter, welche im Frühjahr nach dem Königreiche 
abgehen ſollten, begeben ſich vorläufig! nach Wilna. 
— Zwei Koſaken⸗Regimenter marſchiren heute, zwei 
Ulanen- Regimenter und eine Batterie kommende 


Woche ab. 


Peters burg, Mittwoch 4. Februar. 
Die Truppen des Flügeladjutanten von Noſtiz ſind 
Sonntag Nachts bei Biala von mehreren Infurgen- 
tenbanden angegriffen worden. Nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Gefechte traten die Inſurgenten den Rück- 
zug nach Janow an, mit Zurücklaſſung von 42 Tod⸗ 
ten und Verwundeten. General Likatſcheff hat mit 
einer Huſarendiviſion von Wilna kommend, die In⸗ 
ſurgenten im Königreiche angegriffen. Die Inſur⸗ 
genten verloren dabei 30 Todte und 4 Gefang ee. 
Eine andere Abtheilung der Aufſtändiſchen hat den 
Niemenfluß paffirt und ift im Kreiſe Trocki erſchienen. 
Bombay, 13. Januar. 
Der Rebellen⸗Häuptling Firuz Schah iſt gefangen 
genommen worden. — Herat iſt eingeſchloſſen. Die 
Belagerten leiden großen Mangel. (H. N.) 


Die Dinge in Amerika. 
— 


Bei unſern Betrachtungen über die Zeitereigniſſe 
war unſer Beſtreben vor allen Dingen immer dahin 
gerichtet, die wirkliche Grundlage der gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe feſtzuhalten, den thatſächlichen Verlauf der 
Begebenheiten unbefangen zu erkennen und den höhe⸗ 
ren Zuſammenhang derſelben, die Verkettung zwiſchen 
Urſache und Wirkung zu ermitteln, ſo weit es eben 
möglich iſt mitten im Drange der werdenden Geſchichte 
den Standpunkt des ruhigen Beobachters zu behaup⸗ 
ten. Nicht ſelten find wir dadurch mit den Anſich⸗ 
ten und Launen einer aufgeregten Tagesmeinung, 
welche die wirkliche Welt nach den eignen Wünſchen 
und Hoffnungen zu geſtalten liebt, in Widerſpruch 
gerathen; der Verlauf der Dinge hat denn aber doch 
unſren Vorherſagungen, wir geſtehen es, nicht immer 
zu unſrer eignen Freude, Recht gegeben. Um dieſen 
Anſpruch zu begründen, brauchen wir unſre Leſer nur 
auf den von uns in der amerikaniſchen Sache von 
Anfang an eingenommenen Standpunkt hinzuweiſen, 
der damals in der deutſchen Preſſe ein durchaus ein⸗ 
ſamer war, ſich für uns aber nicht etwa aus Sym⸗ 
pathie für die Sklavenhalter, ſondern aus einem ge⸗ 
nauen Studium aller dahin einſchlagender Verhält⸗ 
niſſe ergeben; der Gang der Ereigniſſe iſt hierin oft 
faſt buchſtäblich mit unſrern Vermuthungen zuſammen⸗ 
getroffen. Der größte Theil der deutſchen Preſſe, der 
das freilich nicht von ſeinen Prophezeiungen ſagen 
kann, beobachtet jetzt über die dortigen Verhältniſſe 
ein hartnäckiges Schweigen, was ſich der Bedeutung 
derſelben gegenüber durchaus nicht rechtfertigen läßt. 
Dieſelbe kann aber für die ganze gebildete Welt gar 
nicht hoch genug angeſchlagen werden; denn ganz 
abgeſehen von der materiellen Mitleidenſchaft, in die 
immer weitere Kreiſe gezogen werden, gilt es hier, 
die praktiſche Wirkung einer Staatsform, die von vielen 
Mitlebenden als ein Ideal und das wahrſcheinliche 
Ziel auch für die europäiſchen Entwickelungen betrach- 
tet wurde, während der erſten ernſten Prüfung, die 
ſie zu beſtehen hat, zu betrachten; dann kommt noch 
ſpeziell für Deutſchland das erhöhte Intereſſe hinzu, 
daß hier alle die Fragen über Staatenbund, Bundes⸗ 
ſtaat und Einheitsſtaat, die wichtigſten für feine Zu⸗ 
kunſt, gleichfalls mit ins Spiel kommen. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
4. Sitzung. Dienſtag, 3. Februar. 

Präſident: Graf Eberhard zu Stolberg. 

Am Miniſtertiſch: Graf zur Lippe, v. Mühler. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 124 Uhr mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Die Todesanzeige 
des Grafen Sandretzky-Saudraſchütz war eingegangen. 
Das Haus ehrt das Andenken deſſelben durch Erheben 
von den Sitzen. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
überreicht der Juſtizminiſter Graf zur Lippe dem Hauſe 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend das Fideikommiß⸗ 
weſen. Er enthält ſich, denſelben zu befürworten. Der 
Entwurf wird der Juſtizkommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. Die Herren v. Gaffron, v. Plöß und Graf 
Rittberg überreichen folgenden, von 51 Mitgliedern des 
Hauſes unterſtützten Antrag, betreffend den Erlaß folgen⸗ 
der Adreſſe an Se. Maj. den König: Be 

„Allerdurchlauchtigſter ze. Eurer Königl. Majeſtät hält 
das Herrenhaus für Pflicht, ſich nur in beſonders wich⸗ 
tigen Momenten des Staatslebens mit dem unmittel⸗ 
baren Ausdruck feiner Geſinnungen zu nahen. Wir find 
der Ueberzeugung, daß der gegenwärtige Zeitpunkt ein 
ſolcher iſt, der es rechtfertigt, wenn wir uns in tiefſter 
Ehrfurcht erlauben, von dieſem Vorrecht Gebrauch zu 
machen. So treten wir denn vor Eure Königliche Mar 
jeſtät in dem Bewußtſein der unwandelbaren Treue, in⸗ 
dem, je ſchwieriger die Löſung mancher Fragen der inneren 
Politik erſcheint, wir es um deſto mehr als unſere Pflicht 
erkennen, uns in patriotiſcher Hingebung um Euer Kgl. 
Majeſtät zu vereinigen. Die zur Mitwirkung bei der 


Geſetzgebung berufenen Gewalten befinden ſich in einem 


Confticte, der entſtanden iſt, während jede ein ihr nach 
der Verfaſſungsurkunde formell zuſtehendes Recht geübt 
hat. Unbeſtritten darf nach Artikel 62 derſelben das 
Abgeordnetenhaus jede einzelne, ſelbſt unvermeidliche Aus⸗ 
gabe, welche in dem von der Staatsregierung beiden Häufern 
des Landtags vorzulegenden Entwürfe des Staatshaus⸗ 
haltsgeſetzes vorgeſchlagen wird, verweigern. Unbeſtritten 
darf das Herrenhaus den ganzen Geſetzentwurf verwer⸗ 
fen. Unbeſtritten iſt es, daß ohne freie Einwilligung 
der Krone kein Geſetz zu Stande kommen kann, alſo 
auch nicht das über den Staatshaushalt, auf deſſen 
Zuſtandekommen die Verfaſſung rechnet. — Aber nir⸗ 
gends ſchreibt die Verfaſſung vor, wer bei entſtehen⸗ 
dem Diſſenſus zwiſchen der Krone und einem oder den 
beiden Häuſern, oder zwiſchen den beiden Häuſern ſelbſt, 
voa denen nach Artikel 83 der Verfaſſung nicht eins 
alle in, ſondern welche beide das ganze Volk vertre- 
ten, nachgeben müſſe. In anderen konſtitutionellen 
Staaten liegt die thatſächliche Nothwendigkeit des Nach⸗ 
gebens für die Krone in ſolchem Falle darin, daß ſie 
ſofort oder binnen kurzer Friſt des geſetzlichen Rechts 
entbehrt, die zur Fortführung der Verwaltung erforder⸗ 
lichen Staatseinnahmen zu erheben. Die preußiſche 
Verfaſſung erhält der Krone im Artikel 109 ausdrücklich 
und unbeſtreitbar dieſes Recht. Wir bezweifeln in der 
Erinnerung an die bei der Nevifion der Verfaſſung ge- 
pflogenen Verhandlungen, daß ohne dieſe Beſtimmung 
die Verfaſſung zu Stande gekommen wäre. Es giebt 
alfo kein Geſetz, auf welches der eine oder andere Theil 
behufs Löſung dieſes Konfliktes ſich ſtüzen könnte. Aber 
es giebt ein Wort, das der deuiſchen Sprache allein 
angehört, welches den Herrſcher des Landes auch den 
Landesvater nennt, und es erinnert dies Wort an 
die Pflicht der Staatsbürger, bei aller Selbſtſtändigkeit 
in Uebung ihrer Rechte, in dem Herrſcher zugleich die 
väterliche Autorität zu achten. Wir find uns bewußt, 
dieſe Pflicht geübt zu haben. Allergnädigſter König und 
Herr! Als bei der Thronbeſteigung Ew. kgl. Maje ſtät 
wir uns Allerhöchſtdenſelben naheten, haben wir es als 
unſere Ueberzeugung ausgeſprochen: daß in einem Rechts 
ſtaate die Rechtsſicherheit die erſte Bedingung. daß in 
ihm mit einem Volke, deſſen geiſtiges Leben unter dem 
Segen christlicher Erkenntniß zu reicher Selbſtthätigteit 
entwickelt und gereift ift, der Rechtsſchutz der erſte und 
herrliche Beruf des Königs von Gottes Gnaden iſt, daß 
Seine Hand das Wohl und das Recht Aller in allen 
Schichten der Bevölkerung zu hüten habe. Dieſe Ucber⸗ 
zeugung haben wir feſtgehalten und ſie beſteht unge⸗ 
ſchwächt. Darum weifen wir den Gedanken weit von 
uns, daß die Krone ihre faktiſche Macht gebrauchen ſolle, 
um das Recht zu brechen. — Wir wiſſen, daß dies nicht 


die Meinung Ew. königl. Majeftät Regierung iſt. Wir 
erkennen auch nicht, daß die Lage der Dinge eine ſolche 
ſei, in welcher zur Erhaltung des Thrones oder der ge⸗ 
ſetzlichen Sicherheit der Staatsbürger das, wie dem Ge⸗ 
ringſten der Unterthanen, ſo auch den Königen zuſtehende 
Recht der Nothwehr Platz greift. Aber wir bitten Gott 
und hoffen zu ihm, daß er die Herzen unſeres Volkes 
lenken wolle, damit alle aufrichtigen Freunde der wah⸗ 
ren Monarchie, mit welcher eine volle und ſelbſtſtändige 
Mitwirkung des Volkes bei der geſetzlichen Geſtaltung 
ſeiner Inſtitutionen, eine volle und freie Selbſtverwal⸗ 
tung in den engeren Kreiſen und Körperſchaften ver⸗ 
bunden ſein und bleiben muß — wenn auch unter ihnen 
ſtets verſchiedene Anſichten über andere Fragen * 
greifen werden, doch wiederum darin zuſammengehen: 
die Einwirkung auf die Geſchicke unſeres Vaterlandes 
in die Hand derer zu legen, welche als erſte Bedingung 
für Preußens Wohlfahrt ein feſtes Königthum erkennen; 
wir hoffen, daß die i in immer weitern 
Kreiſen ſich befeſtige: wie nur äbigung in der Geltend⸗ 
machung der durch die Verfaſſung gewährten politiſchen 
Rechte, wie nur die Achtung und Sicherheit des Rechtes, 
wo es ſich auch findet, ſeitens der Regierung wie ſeitens 
der Landesvertretung, den Einklang der legislativen 
Staatsgewalten ſichern kann, welcher beide Ge⸗ 
fahren: die Anarchie und den Abſolutismus 
— zu vermeiden im Stande iſt. Euer Köngl. Majeſtät 
Regierung hat erkannt, daß bis dahin, wo dieſer Ein⸗ 
klang der Staatsgewalten zu erreichen ſein wird, es vor 
Allem darauf ankommt, in den Schranken der Verfaſſung 
und der Geſetze die Rechte der Krone zu wahren, die 
Wehrkraft Preußens zu erhalten, endlich aver die mög⸗ 
lichſt unerſchütterte Führung der Staatsverwaltung zu 
ſichern. In dieſer ſchweren, aber unabweislichen Aufgabe 
werden wir die Regierung Eurer Königl. Majeſtät nach 
unferen Kräften uuterſtützen. — Wir bitten Gott, daß 
er Euer Königl. Majeſtät Kraft verleihen wolle, das 
Scepter mit weiſer Hand hoch erhoben zu halten, als das 
Banner, auf das in den Wogen des Kampfes alle, welche 
die Rechtsſicherheit und Freiheit unter dem Schutze eines 
wahren Königthums feſtgehalten wiſſen wollen, ihre Blicke 
richten, um das ſie — die Unterſchiede ihrer 1 a 
einzelner politiſcher Fragen für den Augenblick vergeſſend, 
— ſich mit feſtem Muthe und mit der Zuverſicht ſchaa⸗ 
ren ſollen, daß mit Gottes Hilfe die vorhandene Kriſis, 
wie ſolche keinem mächtigen, auf ſeine eigene Kraft hin⸗ 
gewieſenen Staate erſpart bleiben. nur und zum Beſten 
unſeres Vaterlandes dienen werde. — In tiefſter Ehr⸗ 
furcht erſterben wir Euer Königl. Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſtes treugehorſamſtes Herrenhaus.“ 

Der Antrag lautet: Das Herrenhaus wolle beſchließen, 
die anliegende Adreſſe an Se. Maj. zu richten. Motive: 
„Die Lage des Landes.“ 

Die vom Präſidenten geſtellte Anfrage, ob das Haus 
bereit ſei eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu 
erlaſſen, wird mit ſehr großer Majorität bejaht, worauf, 
um die Sache zu beſchleunigen, der Präſident ermächtigt 
wird, ohne Beobachtung des parlamentariſchen Uſus, daß 
eine Vorlage drei Tage in den Händen der Mitglieder 
ſein muß, die nächſte Sitzung anzuberaumen, ſo daß 
demnächſt die folgende Sißung ſchon am Donnerſtag zu 
erwarten iſt. — Hierauf wird die Sitzung um 14 uhr 
geſchloſſen und die Mitglieder treten in den Kommiſſions⸗ 
zimmern zur Berathung zuſam men. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 4. Februar. 


— Mehrere Blätter wollen wiſſen, daß die Ge⸗ 
ſundheit des Königs weniger gut ſei, als man aus 
dem „St.⸗Anz.“ ſchließen könnte. 

E Die „Koburger Zeitung“ beftätigt heute offiziell 
die definitive Ablehnung der Kandidatur für die grie⸗ 
chiſche Krone Seitens des Herzogs von Koburg und 
verheißt weitere Aufklärung über die vorangegangenen 
Unterhandlungen. 

— Der Verein der Freiwilligen der Jahre 1813, 14, 
15 beging die geſtrige Ju belfeier des Erinnerungs⸗ 
feſtes durch ein großes Feſtmahl von etwa 350 Gedecken 
in dem Meſer'ſchen Saale Unter den Linden, wo auch 
das erſte' derartige, von dem jetzigen Geheimen 
Hofrath und Krontreſorier Bork veranſtaltete Feſt am 


3. Februar 1830 ſtattfand, gus kleinen Anfängen immer | 


rößere Verhältniſſe annahm und im ganzen Lande Nach⸗ 
olge fand. 14 Jahre hindurch, von 1816 an, war alſo 
der Gedenktag nicht in der jetzt üblichen Weiſe begangen 
worden. Zur Feier des Jubeltages bot der große Saal 
einen beſonders glänzenden Anblick in den, von dem 
alten, leider jetzt erblindeten Hoftapezierer Hiltl angege« 
benen Decorationen dar. Letztere wurden namentlich 
gehoben durch die Gemälde, welche Se. Maj. der König 
aus dem Schloſſe bewilligt hatten, ſo namentlich Schlach⸗ 
tenſcenen von Möckern, Kulm, Wahlſtatt, Paris, Arcis 
ſur Aube darſtellend, und durch das große Bild König 
Friedrich Wilhelms IH, das Gerard 1814 in Paris nach 
dem Leben gemalt. Auch die Büfte dieſes Königs, wie 
die Büſten der Könige, ſeiner Söhne, waren in einem 
Siegestempel vor Schlachtenſchildern, vor den Büſten 
Blücher's, Scharnhorſt's, Bülow's, Jork und Gneife- 
nau's aufgeftelt. Die Säule der Freiwilligen fehlte 
gleichfalls nicht und trug als beſonderen Feſtſchmuck den 
Degen Theodor Körner's, welcher durch Friedrich 
Förſter herbeigeſchafft war. 

— Eine zweite gleiche Feier des Tages fand ſeitens 
des Vereins der freiwiligen Jäger und Kampf- 
genoſſen von 1813, 1814 und 1815 in dem ebenfalls 
entſprechend feſtlich geſchmückten Saale des engliſchen 
Hauſes ſtatt, zu dem auch hier ſich eine ungewöhnlich 
große Zahl alter Krieger eingefunden hatten. Seine 

ajeität der König erſchien hier noch vor Beginn des 
Feſtmahles und, ehrfurchtsvoll von den alten Kriegeru 
begrüßt redete er dieſelben mit etwa folgenden Worten 
an: „Ich bin in Ihrer Mitte, die Sie heute das fünf⸗ 


zigjährige Jubelfeſt des Aufrufs zu den Waffen be⸗ 
gehen, erſchienen, um Ihnen den Dank des Königs aus⸗ 
zuſprechen, deſſen Ruf Sie damals fo bereitwillig Folge 
leiſteten. Mögen die Geſinnungen, die Sie da nals 
belebt, fortleben in Ihren Nachkommen, und mizen, 
wenn das Vaterland ruft, wie damals, ſeine Söhne zum 
Schutze des Thrones und des Vaterlandes eilen. — 
Gedenken Sie in tiefer Wehmuth zunächſt der beiden 
Könige, welche an Ihrer Spitze gefochten, dann aber 
bringen Sie mit Jubel dem Vaterlande und dem Heere 
ein Hoch. Das theure Vaterland und das Heer, ſie 
leben 1“ Die Verſammlung ſtimmte dreimal 
kräftigſt in dieſes Hoch ein, dann aber erſcholl ein 
enthuſiaſtiſches dreimaliges Hoch dem Könige ſelbſt, 
worauf die Muſik die Volkshymne intonirte, während 
welcher der König ſich entfernte. 


Augsburg, 1. Febr. Die Allg. Ztg. meldet 
den heute Morgen um 5 Uhr zu Stuttgart erfolgten 
plötzlichen Tod des Frhrn. von Cotta. Derſelbe 
war am 19. Juli 1796 in Tübingen geboren. 


Italien. Peruzzi hat durch Rundſchreiben die 
Präfekten auf die Umtriebe der angeblichen Födera⸗ 
liſten⸗Partei aufmerkſam gemacht und ihnen empfoh⸗ 
len, die Blätter ſcharf im Auge zu behalten, die in 
der Richtung der France ein Bundes - Italien predi⸗ 
gen, um die Einheit Italiens zu vernichten und die 
Reſtauration einzuleiten. Sämmtliche Reactionairs 
in Italien, Frankreich u. ſ. w. führen das Stich⸗ 
wort: ein italieniſcher Bund unter dem Vorſitze des 
Papſt⸗Königs. Movimento meldet: Montag und 
Dienſtag haben 92 Gefangene von Aſpromonte die 
Forts von Genua verlaſſen. Es befinden ſich jetzt 
in denſelben noch 32.“ 


Rotter dam, 26. Jan. In Holland werden 
auch Beiträge für den preußiſchen Nationalfonds ge⸗ 
ſammelt. Die Bewegung ging von Hengelo in 
Overyſſel aus, verbreitete ſich bald über die Provinz, 
und geſtern erſchien ein Aufruf in der Hauptzeitung 
von Rotterdam, in dem ein Holländer, zur Bildung 
von Ausſchüſſen in den großen Städten des Landes 
auffordert. „Wo“, heißt es dort, „darf der Kampf 
einer edlen Nation gegen Willkürherrſchaft Sympa⸗ 
thie erwarten, wenn nicht auf dieſem in langjährigem 
Streit für Recht und Freiheit mit Blut gedüngten 
Boden?“ 


Paris, 30. Januar. Heute wurde im geſetz⸗ 
gebenden Körper der Entwurf der Adreſſe an 
den Kaiſer vorgeleſen. Derſelbe lautet: 

„Sire! Ew. Majeſtät hat die Unterſtützung der gegen ⸗ 
wärtigen Kammer für die Ordnung und gute Leitung 
der Geſchäfte nützlich genug erachtet, um ſie bis zum 
Schluſſe der Geſetzzebung beizubehalten. Dieſer Beweis 
des Vertrauens ehrt uns. Die Ruhe, welche der Ver— 
faſſung geſtattet, mit dieſer Regelmäßigkeit zu wirken, iſt 
der beſte Beweis der Weisheit der öffentlichen Gewalten 
und das glänzende Zeugniß ihrer Macht. In dem 
Rückblicke, den Sie auf die I gten fünf Jahre geworfen, 
rufen Sie uns, indem Sie uns damit in Verbindun 
bringen, alle großen Züge Ihrer Politik in's Gedächtniß 
zurück. Im Auslande durch eine ſtete Loyalität charakte⸗ 
riſirt, ſteckte fie ſich im Inlande das Ziel, durch Amneſtie 
die Spur unſerer Bürgerkriege zu verwiſchen, das Wohl“ 
ergehen durch die großen öffentlichen Bauten zu ſchaffen, 
die Inſtitutionen durch die Freiheit zu kräftigen und die 
Sparſamkeit in den Finanzen durch das freiwillige Auf⸗ 
geben einer Ihrer Prärogative zu ſichern. Sie haben 
uns einen Abglanz Ihrer Popularität und einen Antheil 
an den Gefühlen, welche das Land für Sie hegt, bewilligt. 
Ew. Majeſtät hatte die Expedition nach Mexiko mit 
wei großen Mächten abgemacht, deren Mitwirkung ohne 
Zweifel die Verringerung der Bemühungen Frankreichs 
zur Folge gehabt haben würde. Allein geblieben, um eine 
nothwendige Satisfaction zu erhalten, haben Sie, Sire, 
Recht gehabt, zu glauben, daß der geſetzgebende ge 
nicht zaudern würde, Sie zu unterſtützen. Wir erhoffen 
das glückliche und nahe Ende dieſes Krieges, in welchem 
unſere Armee und Marine neue Beweiſe ihrer Beſtän . 
digkeit und ihres Muthes geben, und wir wünſchen, daß 
eine feſte Regierung daraus hervorgehe, welche die Geſetze 
und Verträge achtet und der Verbündete Frankreichs 
bleibt. — Wir find aufs tiefſte betrübt über die Verlän⸗ 
erung des Kampfes in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und über den Character, den er angenommen. 
Unſer menſchliches Gefühl ift dadurch mehr berührt worden, 
als unſere Intereſſen. Wir bedauern, daß Ihre wohlwollende 
und unintereſſirte Stimme von den Großmächten nicht 
gehört wurde, und wir drücken den Wunſch aus, daß 
Amerika ſelbſt bald vor dem Unheil zurückſchreckt, das es 
anrichtet. Wir können nicht die Erſchöpfung eines Landes 
wünſchen, das bis jetzt von der Freiheit zum Nutzen der 
Arbeit und der Civiliſation Gebrauch gemacht hat. — 
Der gefepgebende Körper billigt, daß Sie mit fefter Hand 
das Gleichgewicht zwiſchen den großen Intereſſen, die 
Italien in Bewegung ſetzen, erhalten haben. Sie haben 
die Italiener unterftügt, ohne einen Bund mit der Revo · 
lution zu ſchließen; Sie haben nicht aufgehört, die Un⸗ 
abhängigkeit des heiligen Vaters zu beſchützen, indem Sie 
ihm achtungsvolle Rathſchläge zugehen ließen. Beharren 
Sie, Sire, auf dieſer Politik, die ſchon eine glückliche 
Beruhigung in den Gemüthern hervorgebracht hat und 
die den Gefühlen des katholiſchen und liberalen Frank⸗ 
reichs entſpricht. Die Verbeſſerung unſerer Communi⸗ 
cationswege iſt immerfort der Gegenſtand des Bedürf- 
niſſes und der heißeſten Wünſche des Landes. Wir hoffen, 
daß die Einnahme⸗Ueberſchüſſe und die bewirkten Er⸗ 
ſparniſſe in den verſchiedenen Dienſtzweigen eine Ver⸗ 
mehrung der Dotationen für öffentliche Arbeiten zulaſſen 


werden. Wir haben uns vorgenommen, von Ew. Majeſt at 
die Reform gewiſſer Ueberſchreitungen in Verwaltungs ⸗ 
maßregeln zu erbitten, die nur zu oft die perſönliche 
Initiative paralyſiren oder dem Afjociationswege entge⸗ 
gen ſind. Nach den bewundernswerthen Worten, wel 
Sie jüngſthin in dieſer Beziehung fallen ließen, bleibt 
uns darüber nichts mehr zu ſagen übrig. Die Entfer⸗ 
nung dieſer Hinderniſſe ſoll nicht zu einem Syſteme 
führen, welches die ſtaatliche väterliche Oberaufſicht 
(patronage) ausſchließt; wir wünſchen daſſelbe ſogar im 
Intereſſe der ſo beſcheidenen und ſo ergebenen Landbe⸗ 
völkerung. Macht ſie doch in Beziehung der Ackerbau⸗ 
Verbeſſerung, der Entwickelung des Wohllebens, der 
Schaffung oder Erhaltung der Gemeinde Baulichkeiten fo 
energiſche Anſtrengung, daß ſie verdient, darin angefeuert 
zu werden. Sire, wir ſtehen im Begriffe unſere Arbeiten 
mit demſelben Eifer für das Gemeinwohl wieder aufzu⸗ 
nehmen. Noch wenige Monate und Frankreich wird ber 
rufen ſein, eine neue Kammer zu wählen. Wir für un⸗ 
ſere Perſon ſcheiden und ſchwinden vor dieſem großen 
nationalen Aete: was wir dabei wünſchen, iſt, daß das 
Land das Vertrauen erwidern möge, welches Sie in das⸗ 
ſelbe ſetzen. Wir hoffen feſt, daß dem ſo ſein werde. 
Möge die Bevölkerung, mehr und mehr von den Wohl⸗ 
thaten und dem Ruhme Ihrer Regierung im Gemüthe 
berührt, deren Fortſetzung ſichern für ih und ihre Nach⸗ 
kommenſchaft. Wohl wird fie vorzüglich ihre Wahl auf 
ſolche Männer werfen, bei denen der Gedanke wie im 
Herzen von ganz Frankreich ſich feſtgeſetzt hat, welcher Sie 
auf den Thron erhoben; dann werden unſere Nachfolger, 
inmitten neuer, dem Parteigetriebe fremder Generationen 
nur das von uns begonnene Werk auszuführen haben, 
deſſen einziger Zweck die Allianz Ihrer Dynaſtie mit der 
Freiheit war.“ 

London, 28. Jan. In den Provinzialſtädten 
werden jetzt zahlreiche beſuchte Meetings zu Gunſten 
der Selavenemancipation des Präſidenten Lincoln 
abgehalten, bedeutende und hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten ſcheinen ſich aber nicht dabei zu betheiligen. 

— Der Prinz von Wales bat die Einladung, 
am 5. Juni der Einweihungs⸗Feierlichkeit des Denk⸗ 
mals zur Erinnerung an die große Ausſtellung zu 
präſidiren, angenommen. Das Denkmal iſt eine 
Statue des verſtorbenen Prinzen Albert und wird in 
den Gärten der königlichen Gartenbau-Geſellſchaft 
feinen Platz finden. — Der Prinz von Wales hat, 
wie die „Gazette“ amtlich meldet, alle Chargen ſei⸗ 
nes Hoſſtaates beſetzt. In den verſchiedenen Städten 
des Landes haben ſich bereits Comités gebildet, um 
den Hochzeitstag des Prinzen von Wales feierlich zu 
begehen. Man beabſichtigt die Armen zu ſpeiſen 
und am Abend die Städte zu illuminiren. 

Petersburg, 27. Jan. Der heutige „Ruſſ. 
Invalide“ meldet: Am Sonntage, den 25. Januar, 
rief der Kaiſer nach der in der Michail⸗Manchge 
abgehaltenen Parade über das Leibgarde⸗Jsmailow⸗ 
regiment alle zur Parade erſchienenen Offiziere zu 
ſich und richtete die folgende Anſprache an dieſelben: 
„Da Vielen von Ihnen, meine Herren, die Vor⸗ 
gänge im Königreich Polen unbekannt ſind, ſo will 
ich, daß Sie ſie von mir ſelbſt erfahren. Nach in 
der Nacht vom 14. zum 15. Jan. in Warſchau 
ganz glücklich vollzogener Rekrutenaushebung began⸗ 
nen am 18. ſich an beiden Ufern der Weichſel auf⸗ 
rühreriſche Haufen zu zeigen, zu deren Vertreibung 
alsbald Truppen abgeſchickt wurden. Endlich wurde 
in der Nacht vom 22. auf den 23. im ganzen Kö⸗ 
nigreiche, mit Ausnahme von Warſchau, ein plötz⸗ 
licher Angriff auf unſere in den Standorten zerſtreu⸗ 
ten Truppen gemacht, wobei unerhörte Greuelihaten 
vorgekommen ſind. So vertheidigten ſich zum Bei⸗ 
ſpiel in der Nähe von Siedlee die Soldaten auf's 
Hartnäckigſte in einem Haufe, welches die Aufrührer, 
da ſie deſſen anders nicht Herr werden konnten, in 
Brand ſteckten. Nichts deſtoweniger haben unſere 
braven Truppen überall die Rebellen zurückgeſchlagen. 
Ich bin überzeugt, daß Sie, wenn die Umſtände es 
erfordern ſollten, auch jetzt durch die That beweiſen 
werden, daß ich auf Sie zählen kann, und daß Sie 
mein volles Vertrauen zu Ihnen rechtfertigen werden.“ 
— Die Rede wurde von den: Offizieren: mit enthu⸗ 


ſiaſtiſchen Hurrahs beantwortet. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. 3 

— Der bisherige Brigade-Commandeur in Brombe 
Herr General⸗Major Scheel v. Vietin ghoff, ik 
unter Beförderung zum General-Lieutenant, als neuer⸗ 
nannter Commandeur der erſten Divifion hier einge» 
troffen. 

— Vom Königl. Marine-Minifterio iſt verfügt, daß 
die Marine-Artillerie von jetzt ab beſonders verwaltet 
werden ſoll und zu dem Zweck der Major Galſter 
als Präſes und ein zu ernennender Zeuglieutenant 
als Mitglied der Artillerie Magazin Verwaltung 
fungiren ſolen. 

— Nachdem mehrere kleinere Bauten im Verlaufe 
des Winters auf der Königl. Werft ausgeführt worden 
find, ſollen nunmehr auch die größeren Projecte zur 
Ausführung gelangen. Mit den Rammarbeiten zur 
Aufitellung der Hellingsbedachung über die im Neubau 
befindlichen Corvetten „Nymphe“ und „Meduſa“ iſt 
bereits begonnen. Außerdem gelangen noch folgende 


Hafen⸗Bauten, deren Genehmigung vom Kgl. Marine 
Miniſterio theilweiſe ſchon erfolgt iſt, zur Ausführung: 
Neubau einer Vorhelling für die Corvette „Meduſa“, 
Reparaturbau der Vorhelling für die Corvette „Nymphe“, 
Drainirung der Arbeitepläge der Werft, Neubau einer 
Laffetenbau⸗Werkſtätte und eines Materialien⸗Magazins. 

— Geſtern Abend hielt der „Preußiſche Volksverein“ 
im Schützenhauſe eine General ⸗Verſammlung ab, in 
welcher die Herren Neg.- und Schulrath Wantrup und 
Landrath v. Brauchitſch in freier Rede über die poli- 
tiſchen Ereigniſſe ſeit der letzten Sitzung im November 
Bericht erftatteten. Auf die Kammerverhandlungen ging 
vornämlich der erſtere Redner ſpeciell ein und wußte 
durch Schärfe des Ausdrucks und beißenden Sarkasmus 
die anfehnliche Verſammlung von ungefähr 600 Köpfen 
ſpannend zu feſſeln, welche zu verſchiedenen Malen ihren 
Beifall und ihre Beiſtimmung durch ſtürmiſche Bravos 
zu erkennen gaben. Der zweite Redner ſprach vor⸗ 
nämlich über den Staatshaushalts⸗Etat und über das Ver⸗ 
halten des Preußiſchen Beamtenthums in Bezug auf 
den Eid, den fie ihrem Könige und Herrn geleiſtet 
haben, im Vergleiche zu ihrem Verhalten bei den 
Wahlen und in der Kammer. Es wurde ferner der 
geringe Unterſchied zwiſchen dem Preuß.“ Volks vereine 
und dem in Berlin beſtehenden Patriotiſchen Vereine 
erklärt. Darauf wurde angezeigt, daß von den beinahe 
3000 Mitgliedern des Preuß. Volksvereins bieſiger Stadt 
und hieſigen Kreiſes nur ein Mitglied ſeinen Austritt 
schriftlich gemeldet hätte, nämlich der Rittergutsbeſitzer 
Heyer — Straſchin; den Statuten gemäß wurde 
das Abſageſchreiben des Herrn Heyer vorgeleſen. Ferner 
wurde der Verſammlung die Nothwendigkeit vorgehalten, 
in der Preſſe eine Vertretung am Orte zu finden und 
dringend an's Herz gelegt, durch Actien à 10 Thlr. zur 
Realiſirung des Planes ein Capital von mindeſtens 
10,000 Thlrn. zufammenzubringen. Zum Schluſſe beider 
Reden wurde die Zuhörerſchaft aufgefordert Sr. Mai. 
dem König ein dreimaliges Hoch auszubringen, worauf 
die Verſammlung ſich erhob und die Aufforderung mit Be⸗ 
geiſterung erfüllte. Zur Beaufſichtigung dieſer poli 
tiſchen Verſammlung war der Herr Polizei-Kommiſſarius 
Goritz beordert. 
Zum Beſten des Diakoniſſen-Krankenhauſes 
biete geftern Herr Paſtor Hewelke im Saale der Con⸗ 
cordia einen Vortrag über „den Pfaiter.“ Der Herr 

ortragende hätte wohl kaum ein anſprechenderes Thema 
wählen können. Bei der vortrefflichen Wahl deſſelben 
war aber auch die Behandlung eine ſolche, die ſowohl 
in wiſſenſchaftlicher wie in poetiſcher Beziehung das leb ⸗ 
baftefte Intereſſe der Zuhörer erregen mußte. Der Vor⸗ 
trag ſelbſt war ein Poem in der höchſten und ſchönſten 
Bedeutung des Wortes, das Einem in dem Lärm des 
politiſchen Parteikampfes recht wie eine Oaſe in der 
Wüſte zu erſcheinen geeignet war. Die Pfalmen, ein 
Ideal der Weltpoeſie, ahmen in ihrem Grund⸗Charae⸗ 
ter den tiefſten Schmerz des menſchlichen Herzens. 
Darum aber werden ſie auch immer treue Begleiter für 
die Menſchheit auf ihrem dornenvollen Pfade ſein und 
den Kämpfern und Märtyrern der Wahrbeit den bered- 
teſten Ausdruck verleihen. Der Herr Vortragende that 
dies an Beiſpieten aus der Geſchichte auf das Weber- 
zeugendſte dar. Dabei aber zeigte er auch, wie die Pjal- 
men aus dem jüdiſchen religiöſen Volkscharacter als ein 
nothwendiges Produkt hervorgegangen und in ihnen die 
Individualität des Königlichen Sängers, der als Hirten. 
tnabe feine poetiſchen Anſchauungen empfangen, auf das 
Herrlichſte gipfelt. Zum Schluß des Vortrages wurde 
die meſſianiſche Bedeutung der Pfalmen mit poetiſchem 
Tiefblick bervorgehoben und als ein Lichtpunkt in dem 
göttlichen Epos, welches wir ſchichte nennen, mit 
wiſſenſchaftlicher Schärfe und Geiſt bezeichnet. 

— Am Freitag it in Steegen das Penner 'ſche 
und Kunz ice Gehst von den Flammen eingeäſchert. 
J Pr. Stargardt. Am 1. d. M. fand hier in dem mit 
Kriegk-üzoppärn geſchmückten Saale des Herrn Behrendt, 
den insbeſondere eine mit einem Lorbeerkranze verſehene 
Büſte Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I, zierte, ein 
Concert zum Beſten der hilfsbedürftigen Veteranen des 
Pr. Stargardter Kreiſes, aus den Jahren 1813 — 1815, 
ſtatt. Der Ertrag des Concertes hat ſich als recht ergiebig 
herausgeſtellt. Für den Ehren⸗Senior des eiſernen Kreu- 
zes, penfionirten Gensdarm Poſcha aus Saaben, war 
ein beſonders feſtlich ausgeſtatteter Sitz hergerichtet. — 
Außerdem iſt hieſelbſt ein Comité zuſammen getreten, 
das Geldbeiträge annimmt, um einen Fonds zu ſammeln, 
aus dem den noch levenden 65 hülfsbedürftigen Veteranen 
aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Gedenktage am 
17. März eine Geldunterſtützung gewährt werden kann. 
Heute wurden im Schützenhauſe hieſelbſt die hier woh⸗ 
nenden etwa 15 Veteranen der Stadt Pr. Stargardt 
gaſtlich aufgenommen, und vereiniget Abends ein Ball 
die Geladenen mit ihren Familien. — Während der 
Tafel unterhielt die hieſige Capelle durch Muſik die Gäſte 
und hob bei Gelegenheit der Ausbringung eines Sr. Ma- 
jeſtät gewidmeten Toaſtes der Bürgermeiſter Herr Ewe 
hervor, daß der heutige Tag in zwiefacher Hinſicht ein 
Gedenktag 1) des vor 100 Jahren geſchloſſenen Huberts⸗ 
burger Friedens, 2) des vor 50 Jahren erlaſſenen Auf- 
rufes zur Bildung des freiwilligen Jäger Corps über- 
haupt als ei.e Vorfeier des 17. März anzufeben jei und 
Jedermann der freudig gebrachten Opfer der Krieger 
rühmend gedenken müſſe. — Die Bewirthung der Vetera⸗ 
nem muß als eine würdige, dem Ernſte des Gegenstandes 
gemäße bezeichnet werden und werden den Ehrenmännern, 
den dieses Feſt geweiht worden, dieſe Stunden ſicher un 


vergeßlich bleiben 

Thorn, 1. Febr. Neben dem Jutereſſe, welches 
die Debatte im Abgeordnetenhauſe über den Adreß⸗Eut. 
ſich auch das für das 


wurf in Anſpruch nahm, machte 5 

achbarland geltend. Bei den vielfachen Beziehungen 
unſerer Stadt zu Polen konnte dies auch nicht anders 
ein. Die offiziellen Nachrichten ſtimmen mit denen 
überein, welche hieſige Gewerbetreibende, die geſchäftlich 
die Grenzlandſchaften des Nachbarlandes auf dem rechten 


und linken Weichſelufer in voriger Woche bereiſten, mit⸗ 
theilen. Die inſurrektionelle Bewegung hat ſo ziemlich 
ihr Ende erreicht. Aber man würde fehlgehen, wenn 
man bierin einen Erfolg der in Polen ſtehenden ruſſt⸗ 
ſchen Waffenmacht erblicken wollte. Die Inſurrektion iſt 
geſcheitert, oder hat wenigſtens keinen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, weil die Aushebung für die Agitationspartei 
zwei Monate zu früh kam — he hatte ihre Organiſation 
noch nicht beendet — weil die beſitzenden Berufsklaſſen, 
und darunter auch die größeren adligen Grundbeſitzer 
und Bauern in überwiegender Mehrzahl geradezu ſich 
als kontrarevolutionair erweiſen und ſich ſogar gegen 
die im Ganzen der nationalen Bewegung zugeneigte 
Geiſtlichkeit feindſelig bezeugen. Die uns benachbarten 
Landſchaften dieſſeits, wie jenſeits der Weichſel ſind 
ruhig, nur in der Gegend von Plock ſollen ſich noch 
Inſurgenten halten, welche ſich gegen Reiſende aus 
Preußen — wir haben dies von mehreren gehört — 
durchaus legal benehmen. 5 

Königsberg. Wie man hört, werden wir näch⸗ 
ſtens das Bergnügen haben, rnifiihed Militär bei uns 
zu ſehen. — Die ruſſiſche Regierung hat nämlich dies. 
ſeits die Genehmigung nachgeſucht, auf der Oſtbahn 
Truppen nach dem Großherzogthum Poſen zu befördern, 
um die polniſchen Inſurgenten auch von dieſer Seite 
aus faſſen zu können, und ſoll die Genehmigung hierzu 
auch bereits ertheilt worden ſein; daß alſo in dieſen 
Tagen die Durchkunft eines ruſſiſchen Militärtransports 
zu erwarten iſt — Hiernach zu urtheilen, muß alſo 
die Inſurrection in Polen doch nicht ſo unbedeutend 
ſein, wie ſie von manchen Seiten dargeſtellt wird. 

Eydtkuhnen, 1. Febr. Heute rückte hier zur 
Bewachung des Ortes ein Militärcommando von Gum- 
binnen ein. 

— Der „Inſtb. Ztg.“ ſchreibt man aus Schirwindt, 
daß man an der polniſchen Grenze den Gefahren einer 
furchtbaren Revolution mit jedem Tage entgegenſieht. 
Viele in Polen lebende Deutſche fliehen über die Grenze 
nach Preußen. Selbſt die ruſſiſchen Offiziere haben ihre 
Familien bereits auf preußiſchem Boden in Sicherheit 
gebracht. Es wird in Schirwindt die Beſetzung der 
Grenze durch Militär gewünſcht. 

Lyck, 1. Febr. Der Aufſtand im benachbarten 
Polen ſcheint einen größern umfang anzunehmen. Ban- 
den von 20—50 Mann ſollen, wie uns von glaubhaften 
Perſonen mitgetheilt wird, die preußiſche Grenze über⸗ 
ſchritten haben, ohne jedoch hier einen Schaden anzurich⸗ 
ten. Dem Gutsbeſitzer B. in G. ſollen 4 Ochſen aus 
dem Stalle genommen und geſchlachtet worden ſein. 
Mehrere Inſurgenten ſollen die Kaſſe des Bürgermeiſters 
in Grajewo beraubt haben, welche aber nur aus 100 
Silber-R. beſtand. Der Telegraph zwiſchen Grajewo, 
Raygrod und Stuczyn iſt in dieſer Nacht zerſtört wor 
den. Gegen 500 Soldaten ſtehen an der Grenze, und 
werden täglich mehr erwartet. Heute ſoll die ruſſiſche 
Kammer aus Boguſſi auf die preußiſche Grenze verlegt 
worden ſein, und fait ſämmtliche an der Grenze woh⸗ 
nende ruſſiſche Beamten bringen ihre Habſeligkeiten nach 
der preußiſchen Grenze. - 


Aus Polen, 28. Jan., wird der „Poſ. Ztg.“ 
Folgendes mitgetheilt: In Konin ſtehen gegen 
3000 Mann und zwei Batterieen, und es wird noch 
ein Bataillon Jäger erwartet. Auf das Gerücht, 
daß ſich im Walde bei Kazmierez 12,000 Inſurgen⸗ 
ten verſammelt, denen Waffen aus der Gegend von 
der Provinz Poſen zugeführt worden, und 10 Dffi- 
ziere aus Paris geſchickt worden feien, rückte am 26. 
eine Abtheilung Huſaren und Infanterie mit zwei 
Geſchützen von Konin aus gegen die benannten Wal⸗ 
dungen vor, fand aber keine Beſtätigung und kehrte 
Abends deſſelben Tages ſchon wieder zurück, ohne 
irgend auf Inſurgenten getroffen zu haben. Die 
Rekruten⸗Aushebung im Koniner Kreiſe iſt geſtern 
beendet worden, und ſollen die Leute Sonnabend, 
den 31. Januar, abgeführt werden. Das ganze 
Kontingent für den Koniner Kreis beträgt 200 Mann, 
alſo kaum 1 Prozent der ganzen Bevölkerung. Heute 
wurde in Kolo ein Mann gefänglich eingezogen, der 
ſich damit abgab, falſche Gerüchte unter den Leuten 
zu verbreiten, ſo z. B. daß ganz Rußland in vollem 
Aufſtande und Garibaldi mit 25,000 Mann im 
Anzuge nach Polen ſei. 


Stadt⸗ Theater. 


„Die Hugenotten“ iſt eine von denjenigen Opern 
Meyerbeer’s, in denen dieſer Tonkünſtler die Eigen- 
thümlichkeiten feiner Muſik am unzweideutigſten nieder⸗ 
gelegt hat. Großartige Anlage, ſorgfältige Bearbeitung 
und gefällige Melodie, wenn auch hie und da mit etwas 
ſtarkem Trommel- und Paukenlärm untermiſcht, find doch 
immerhin Elemente, die einer einſchlagenden Wirkung 
gewiß fein dürfen. Die geſtrige Aufführung der „Huge⸗ 
notten“ ſollte uns dieſes auf's neue beſtätigen. — Bei 
den bedeutenden Stimmmitteln und der großen Gewandtheit 
des Herrn Niemann durfte man ſchon etwas Großes 
von ihm in der Partie des „Raoul“ erwarten. — Wieder 
holt geſpendeter Beifall bezeugte das Intereſſe, mit wel⸗ 
chem das Publikum den Leiftungen unſres Gaſtes folgte. 
Bei der Scene im 3. Acte zwiſchen Raoul, St. Bris und 
Marcel „Will meinem guten Recht vertrauen“ brach ein 
wahrer Sturm des Beifalls los und dieſer Satz wurde 
da Capo verlangt und ausgeführt. Herr Niemann 
hatte dabel eine gute Gelegenheit, zu zeigen, was er mit 
ſeiner Stimme im Chore zu leiſten vermag. — In Hrn. 
Emil Fiſcher war übrigens dem Raoul ein tüchtiger 
„Marcel“ beigeſellt; Herr F. wußte den wackern Degen, 
der von ſich ſelbſt ſagt, daß er nichts anderes als ſeinen 
Glauben und ſein Schwert kenne, völlige Anerkennung 


ſeitens des Publikums zu verſchaffen, die ſich in mehr ⸗ 
fachen Beifallsbezeugungen ausſprach. — Fräul. Hülgerth⸗ 
ſang und ſpielte die „Valentine“ mit großer Sorgfalt 
und Wärme; ihre klangreiche Stimme fand namentlich 
in dem ſchönen Duett mit „Raoul“ im vierten Acte Ge. 
legenheit, ſich Geltung zu verſchaffen. Mehrfacher Applaus 
krönte die trefflichen Leiſtungen der Künſtlerin. — Nicht 
ohne Erfolg ſuchte Fräul. Pittner als „Margarethe“ 
durch Aufbietung aller ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, 
ſich mit den Anforderungen des zweiten Actes abzufinden. 
— Der Urbain des Fräul. Hofrichter war eine ganz 
reizende Erſcheinung; der elegant coftümirte Page fang: 
feine Cavatine „eine holde edle Dame“ ganz vortrefflich. 
Herrn Funks Leiſtungen als „Graf von Nevers“ dürfen 
wir unſere Anerkennung nicht verſagen; ebenſo wenig 
denen der Herren Höfel, „Graf von St. Bris“ und 
Jarv, „de Retz“. Chöre und Orcheſter thaten das Ihrige 
und die Regie hatte die Oper im Allgemeinen recht hübſch 
ausgeſtattet, ſo daß die ganze geſtrige Aufführung einen 
recht befriedigenden Eindruck machte. * 


Fahrt von Amorgô nach Santorin 


im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 
Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


(Fortſetzung.) 

Wirklich fanden wir ſpäter noch beileinem Beſuche 
jener Stelle manches zurückgelaſſene Zeichen ihres 
Daſeins, wie viele Lumpen, Schuhſohlen, Riemen 
u. dgl. am Strande; dem Colonel gaben die Inſu⸗ 
laner aber Schuld, die Verzögerung und der Auf⸗ 
ſchub ſei ihm keineswegs ſo zuwider; denn nun könne 
er um ſo lieber und gemächlicher bei ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten, den Ariſtokraten der Inſel, 
herum ſchmarotzen. Auch ſtimmte er in vollem 
Jubel ein, und ergoß ſich in ein überfließendes Lob 
der guten Santoriner und ihrer Gaſtlichkeit. Sie 
ſeien ſelbſt Schuld daran, daß es ihm auf ihrer In⸗ 
ſel ſo wohl gefalle; denn, vor Jahren, als er noch 
in politiſche Händel im Freiheitskampfe, in dem er 
eine wackere Rolle geſpielt, verwickelt geweſen, ſei er 
von ſeinem bittern Feinde, dem Miniſter A., zum 
Kommando auf die Cyeladen, wo nichts zu komman⸗ 
diren geweſen, in das Exil, nämlich auf die Inſel 
Santorin verwieſen worden. Der Thor habe fo 
wenig Verſtand gehabt, daß er nicht einmal die In⸗ 
ſel gekannt und nicht gewußt, wie es auf dieſer 
Inſel von ganz Griechenland ſich eben am beſten 
leben laſſe. So ſei er, als Verbannter, hierher ge⸗ 
kommen, als Gaſtfreund überall aufgenommen, und 
ſeitdem kehre er jedes Jahr, wenn es ihm möglich 
ſei, freiwillig auf der Inſel ein, wo es ihm beſſer 
als allen ſeinen Kameraden in der Reſidenz gehe. 
Sein Unglück ſei ihm zum größten Glücke eingeſchla- 
gen. Der lebensluſtige Colonel blieb auch heute, 
ungebeten wie immer, bei der Geſellſchaft, und war 
der munterſte Tiſchgaſt, als die reichlich beſetzte Tafel 
ſervirt war. Nach unſern bisher ſo mäßigen Ge⸗ 
richten, die bei den größten Exceſſen ſeit einem Mo⸗ 
nat höchſtens in einer Reisſuppe und einem gekoch⸗ 
ten Huhn beſtanden, überließen wir uns nun einem 
wahrhaft epikuräiſchen Gaſtmahle. Die nahrhafteſten 
Speiſen wurden aufgetragen. wie wir auf jo klippi⸗ 
gen und dürren Inſeln gar nicht erwarten konnten? 
die köſtlichen Santoriner Weine aus des Demarchen 
Keller perlten in den ſtets wechſelnden Gläſern. 
Suppe mit Nudeln, Rindfleiſch, was man kaum in 
Athen zu ſehen bekam, freilich auch hier von ziem⸗ 
licher Härte, Hühner, Wachteln, Fiſche und löſtliche 
ſüdliche, feine Gemüſe der verſchiedenſten Art, und 
dann noch Macaroni, aber keine italieniſchen, ſondern 
ruſſiſche vom Odeſſaer Markte. Aber das angenehmſte 
von Allem war mir ein vorzüglich treffliches Brod, 
an dem wir auf der Cycladenreiſe große Noth & 
litten, obgleich wir uns ein paarmal von unſern Be⸗ 
dienten in Bauerhöfen ſelbſt Brod aus Mehl backen 
ließen, das wir vom Müller kaufen mußten, da kein 
Brod auf der ganzen Inſel zu haben war oder das 
zu habende für uns, wegen ſeiner Härte, ungenieß⸗ 
bar blieb. Es war das erfte gute, genießbare, ſelbſt 
treffliche Weizenbrod, immer noch weißbraun, außer⸗ 
dem, was wir auf der Inſel Siphno gefunden hat⸗ 
ten. Es war aus dem Mehl von ruſſiſchem Wei⸗ \ 
zen gebacken, der aus Odeſſa herein geführt wird 
gegen die Weinerporten, die vorzüglich nach Odeſſa 
und Rußland gehen. Vom Santoriner Wein, dem 
töſtlichen Sect, Vino Santo, wie von anderen Ser⸗ 
ten, gehen gegenwärtig jährlich 45 volle Schiffs⸗ 
ladungen nach dem ſüdlichen Rußland. Und die 
Ausfuhr wird gewiß immer mehr fteigen, obwohl 
eben gegenwärtig die Ausfichten ungünſtig waren: 
denn die Weinpreiſe an der ruſſiſchen Küſte des 
ſchwarzen Meeres (Mar Nero) waren im letzten 
Jahre gefallen, und dieſes Jahr ſchätzte man (1837), 
würde gegen des ſehr heißen Sommers und der 
Dürre, bei Vertrocknung der Trauben am Stocke, 
nur 4 vom Wein des vorigen Jahres gemacht wor⸗ 


den. Obwohl dies dem Weinbauer auf der ganzen 
Inſel zum großen Schaden gereichen wird, ſo hat 
doch der Beſitzer wohlgefüllte Keller daraus keinen 
beſondern Nachtheil, bei den ſteigenden Preiſen des 
Vorhandenen zu erwarten. Späterhin verſicherte uns 
der Demarch von Emporion, daß der Schaden, den 
die Hitze der letzten anhaltenden Seirocco-Tage (bei 
28 bis 300 Reaumur) verurſacht, während der letz⸗ 
ten Woche, in ſeiner Gemeinde allein, auf 
25,000 Drachmen anzuſchlagen ſei. Die Dürre des 
Bodens iſt wirklich hier auch unbeſchreiblich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


“ Bei einem Balle in Paris trug kürzlich eine 
Dame als Kopfſchmuck einen ausgeſtopften Colibri mit 
glänzendem Gefieder, der auf einem Vogelneſte aus 
grünem Mooſe ſaß, das mit Roſenknospen umgeben 
war. Nächſtens verpflanzen die Modedamen noch die 
ganze Naturgeſchichte auf ihre Coiffüren. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Januar 
bis 2. Februar. 


(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Schmiedemſtr. Baren⸗ 
bruch Tochter Hedwig Maria. Glashändler Landmann 
Sohn Ignatius Vincentius. Deſtillateur Kupferſchmidt 
Tochter Augufte Louiſe Mathilde. Feuermann Gurſinski 
Sohn Herrmann Otto. Droſchkenkutſcher Regel Tochter 
Auguſte Maria. 

Aufgeboten: Handſchuhmacher Johann Heptner mit 
Jafr. Anna Eliſabeth Popp. Wagenſchieber Daniel Hall⸗ 
mann mit Igfr. Johanna Dramcz. 

Geſtorben: Regier.⸗Aſſeſſor Kretſchmer Sohn Theod. 
Johann Ehrich, 7 M., Lungenentzündung. Kutſcher 
Laſtowski Sohn Auguſt Friedrich, 4 M., Abzehrung. 
Maſchinen⸗Baudirector Janſen Sohn Alb. Jacob Friedrich, 
1 J., Keuchhuſten. Zinngießer Kararomy Tochter Joh. 
Louiſe, 1 M., Krämpfe. ; 

St. Nicolai. Getauft: Korbmachermſtr. Klatt 
Tochter Amalie Juliane. Schuhmacher Grabowski Tochter 
Auguſte Amalie. Maurergeſ. Krauſe Tochter Franziska. 
Schloſſermſtr. Guske Sohn Paul Emil. 


Geſtorben: Eigenthümer Jacob Kuntz, 64 J., 
bitziges Fieber. 
Karmeliter. Getauft: Bäckermſtr. Habel Sohn 


dolph. Maurergeſ. Wannhoff Sohn Julius 
Se: era Miche Tochter Maria Amalie 
Ida. Schuhmachergeſ. Schröter Tochter Antonie Margaretha. 
Aufgeboten: Maurergeſ. Friedr. Aug. Henſel mit 
Maria Wießbitzki. Jäger Aug. Mich. Czarnowski aus 
Hochtelpin mit Igfr. Maria Julianna Weichbrodt 
Geftorben: Schneidergeſ. Pruſchack Sohn Albert 
Julius, 9 M., Lungenentzündung. Maurergeſell 


4 J. 
unhoff Sohn Julius Johann, 11 T., Krämpfe. 
W ts Birgitta. Getauft: Schneidergeſ. Arens⸗ 
meier Tochter Maria Eliſabeth. a 
Aufgeboten: Fleiſchergeſ. Friedrich Lorenz mit Wwe. 
Florentine Scholz geb. Hilger. Schuhmachergeſ. Friedr. 
Krauſe mit Igfr. Laura Klawitter. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Jackſon n. Gem. a. England, Meyer 
a. Duisburg, Neuſſel a. Bremen, Rothe a. Leipzig, 
Beyer a. Stettin, Prins a. Amſterdam, Bohn a. Carls⸗ 
ruhe, Helleſen u. Morville a. Copenhagen. Baumeiſter 
Gebauer a. Ortelsburg. \ 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Adler, Krumt, Seelig, Katz, Francke, 

Martt u. Lewy a. Berlin, Wiliſch und Bartenſtein aus 


Feipzig, Clement a. Stettin, Riedener a. Delitſch, Peters 
* Roſſa, Geſchinski a. Halberſtadt und Gerſchow 
a. Schönow. 


Walter's Hotel: 

Königl. Ober⸗Amtmann v. Wagenfeld a. Subkau. 
Rlttergutsbeſ. Heyer a. Goſchin. Gutsbeſ, Buſch aus 
Zukowken u. Timreck a. Zuroczewo. Rentier Boy aus 
Eibing. Die Kaufl. Kleckner u. Imberg a. Berlin, 
Buſch a. Lohne u. Lewy a. Königsberg. 

5 Schmelzer's Hotel: 

Fabrikant Claß a. Reichenbach. Die Kaufl. Berg- 
mann a. Leibnitz, Fiſcher u. Randel a. Meerane, Pöcker 
a. Magdeburg, David u. Ruß a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: f 

Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein a. Klonofken. Die Kaufl. 
Weſtphal a. Stolp, Schwarz a. Berlin und Neumann 


a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 1 

Rittergutsbeſ. Skibba a. Poſen. Gutsbeſ. Püttner 
a. Radfeniſowski a. Neidenburz. Fabrikant Buhlmann 
d. Elberſeld. Lieut. u. Gutsbeſ. Voß a. Hoch⸗Redlau. 
aaufın. Roſenthal a. Magdeburg. Frau Rechtsanwalt 
Kösler a. Schwetz. Frau Gutsbeſ. Quittenbaum 
Ra. Sridlowko. 


Nachruf. 


Am 1. Januar d. J. entſchlief zu Beesdau bei 
Luckau in der Nieder⸗Lauſitz des Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Dr. Johann Gottlieb Koppe im faſt vollendeten 
81ſten Lebensjahre. Dieſe Trauerbotſchaft geht in dieſen 
Tagen von Mund zu Munde, von Ort zu Ort, von 
Land zu Land: denn Wer kannte den Entſchlafenen nicht, 
ſoweit die deutſche Zunge klingt; ja, Wer kannte ihn 
nicht, ſo weit der Pflug den Boden durchwühlt? 

Und damit dieſe Nachricht einem Jeden zu Theil 

werde, der, und ſei es auch nur den Namen des Ver⸗ 
ewigten gekannt und lieb gewonnen, ſo mögen dieſe 
Worte der Dankbarkeit eines ſeiner vielen vielen Schü⸗ 
ler ihre Reiſe antreten nach Nord und Süd, nach Oſt 
und Weſt! — 
Was die Landwirthſchaft, ja was die ganze Welt 
dem Heimgegangenen verdankt, das zu beſchreiben ver⸗ 
mag ich nicht. Dazu gehören andere würdigere Federn, 
Männern angehörend, deren Geſichtskreis ein weiterer 
iſt; und ſie werden ſich finden. Allein, was ich und 
was alle Seine Schüler Ihm, dem großen Meiſter 
der praktiſchen Landwirthſchaft verdanken, das 
wiſſen wir Alle; und wenn ich nun dieſe Trauerkunde 
Allen zu bringen verſuche, ſo weit es möglich iſt, ſo ge⸗ 
ſchieht es, um den Schmerz über dieſen unendlich großen 
Verluſt zu vertheilen auf Tauſende und aber Tauſende. 
Getheilter Schmerz iſt halber Schmerz! 

Ich weiß, daß Dies genügt, um in aller Bruſt den 
Wunſch zur Reife zu bringen, die Dankbarkeit gegen 
unſern Vater Koppe, den Altmeiſter der deutſchen, 
praktiſchen Landwirthſchaft an den Tag zu legen, dadurch, 
daß wir das Unſrige thun, um Seinen Namen und 
will's Gott auch Seinen Geiſt wie dort oben auch hier 
auf Erden ewig fortleben zu laſſen. 

Möchten recht bald von den jetzigen Führern der 
Landwirthſchaft einige, die zu den Freunden des Ver- 
ewigten gehören, zuſammentreten und die Fahne unſeres 
Marſchall Vorwärts, wie Stöckhardt Ihn genannt, 
aufpflanzen, damit wir Alle uns darum ſchaaren mögen 
zu gemeinſchaftlicher Bethätigung unſerer Verehrung 
und Dankbarkeit! — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


5 zu Danzig, 
an Barometer: Ther mometer 
3 5| Höhe in im Frelen Wind und Wetter. 
E18 Par.stinten. n. Reaumur. 
5, 9 334,11 | -F 1,0 WSW. frifch, leicht bezogen. 
- 12) 333,53 | + 1,2 [Weſtl. ſtürmiſch, beaogen, 
nee. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 5. Februar. 
F. Siedler, Danzig, v. Harwich, m. Ballaſt. 
Geſegelt am 5. Februar: 
J. Nielſen, Suſanne, n. Chriſtiania, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Courſe zu Danzig am 5. Februar. 


Brief Geld gem. 

London 3 MW. . tlr. — — 6.214 

Ser e . — — 375 
eſtpr. Pf.⸗Br. 3 rn 

do. 4 ee — — 1035 

Danz. Privat⸗Actien⸗Bank — — 107 


Geſchloſſene Schiffs - Fradıten: 
Am 5. Februar. 

London 17 s. pr. Load Balken oder Mauerlatten, 

do. 17 s. pr. Load [J ⸗Sleeper. 

do. 19 s. pr. Load 0. Sleeper. 
Sunderland 12 s. 3 d. pr. Load fichten, 17 s. 3 d. 
Newcaſtle | pr. Load eichen Holz. 
Aberayrou 23 s. pr. Load ficht. Balken. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Perkäuſe zu Danzig am 5. Februar: 
Weizen, 25 Laſt, 134 pfd. fl. 545; 133 pfd. fl. 552; 131 

bis 132 pfd. fl. 540; 120 pfd. fl. 495; 125. 2pfd. 
fl. 490 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 116. 17pfd. fl. 300; 121 pfd. fl. 312; 122pfd. 
. 315; 122.23 u. 
fl. 321 pr. 125pfd. 
Erbſen w. fl. 279, 300, 309. 8 
Bahnpreife zu Danzig am 5. Februar: 
Weizen 125—13 f pfd. bunt 73—88 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 78 —91 Sgr. 
Roggen 117 —126pfd. 51—54 Sgr. pr. 125 pfd. 
Erbſen weiße Koch- 50—52 Sgr. 
do. Futter⸗ 46 - 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 365—39/40 Sgr. 
große 110—118pfd. 41—46 Sgr. 
Hafer 65—78pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 145 Thlr. \ 


Berliner Boͤrſe vom 4 Februar 1863. 


f. Br. Sid. f. N Br. Gld. 

r. Iteiwillige Anleihe .. 4 1014| 1012 1 Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 1 — Tos 
s v. 18599 5 1074 | 1063 Pommerſche ä | 37 91} | — 
Stants- Anleihen v. 1850, 1852 4 | 9 984 do. F 4 101 100 
do. v. 1854, 55, 57 .. 4 1024 | 1018 Po ſenſche F 4 101 — 

do v. 1889 44 1023101 do. F 32 99 | 983 

do 5. 18569%ꝙ%ß⸗ 4, 102 101 do, neue do.. 4 | 98 974 

do v. 1853 re — 994 Wefipreufifhe doe. 31 87 920 
Sigats-Schuldſchein eue 31 89 89 do. „„ 4 | 994 98 
Prämien- Anleihe v. 1855 371305 — do. do. neuue 4 985 98 
Oſtpreußiſche Pfandbrie˖e 341 — | 875 Danziger Privatbank 4 107 106 


123. 24 pfd. fl. 318; 124pfd. ei 


Berlin, 4. Februar. Weizen loco 60-73 Thlr. 
Roggen loco 463 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—39 Tylr. 
Hafer loco 22—23 Thlr. 
Erbſen, Koch. 47—53 Thlr., Futterwaare 44— 45 Thlr. 
Rüböl loco 153 Thlr. 5 
Leinöl loro 154 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 


—äää b mn -— u — ( y－V—ͤr ——233333383ů—Aöʒà — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Greitag den 6. Februar. (Abonnement suspendu.) 
ritte Gaſtdarſtellung des Könial. Hannover- 
ſchen Hofopernſängers Herrn Albert Niemann. 
Fra Diavolo, oder: Das Gafthans zu 
erracina. Komiſche Oper in 3 Acten von 
Seribe. Muſik von Auber. 
„ Fra Diavolo .. Herr A. Niemann. 


Bei L. G. Homannin Danzig, 
St, und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, 
ging ein: 


König Wilhelm's Worte 
an ſein Volk. 


Eine Sammlung der Königl. Antworten an die 
Deputationen getreuer Unterthanen. Preis 2 Sgr. 


N27. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


Aerxtlicher Rathgeber 
DER 


PERSCENLICHE rt. 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
27. Auflage. 


zuständen etc. etc, 
In Umfchlag verſiegelt. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
27. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
3 — bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempſohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften, Buch- 
handlungen vorräthig,in Danzig b. Leon Saunier. 
27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthir. 1½ = fl. 2. 24 kr. H 

Ueber den Werth und die allgemeine Nutz- 
lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 


nach einem solchen Erfolge überflüssig. 
Einige 1, Ya, / Preuß. Me 
Lotterie⸗Looſe und Autheile von 
1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. A. Kaselow. 


Lotterie⸗Looſe, 


Ganze, Halbe, Viertel, fo wie / zu 2 Thlr., Yır 
zu 1 Thlr., ½ 2 zu 15 Sgr., ½ 1 zu 7 ½ Sgr. 
für jede Klaſſe find zu haben bei M. Meidner 
in Berlin. Unter den Linden 16 und wer den 
nach außerhalb verſandt. 


No. 21 des Danziger Dampfboots 
wird zurückgekauft in der Exped. d. D. D. 


Ein elegantes Tafelfortepiano, neu, 
Ein ſehr gut erhalt. Flügel, faſt neu, 
billig zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Tr. 


ETER NENA 
E Formulare 1 
Ei zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. ul 
i Penſtons- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 1 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; E 

— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß- 1 

u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche U 

= An- u. Abmeldeſcheine: — Quittungsbücher über I] 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken- u 
für Hotels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ m 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Conſirmationsſcheine; le 
e 73 

= kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 45 
11 Edwin Groening. Ü 


EKapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 
— Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wi 
EAA HHH EN 


8 dB. Br. Gid 

Königsberger Privatbank 44 — vf 
Pommerſche Uentenbrieſ e 4 !100 994 
Poſenſche FE 4 | 994 985 
Preußiiſche E 4 994 997 
Preußiſche Vanh-Antheil-Scheine 41 1260 
Oeſterreich. Metalligues 5 665 654 
do. Uational-Anteihe . 
do. Prämien- Anleihe. 4 80 — 
polniſche Schatz -Obtijationen 84845 831 
do. Cert. L.-A. 7 5 944 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


